
Geflügelpest: So sieht die Lage aus
Tausende Tiere mussten Ende 2022 sterben, um die Verbreitung der Geflügelpest einzudämmen. Aktuell gibt es
keine Stallpflicht oder Sperrzone. Kreisveterinärdirektor Patrick Steinig äußert sich zur gegenwärtigen Situation.

Christian Bröder

¥ Gütersloh. Europa und
Deutschland wurden im ver-
gangenen Herbst und laufen-
den Winter von der schwers-
tenAusbreitungderVogelgrip-
pe seit vielen Jahren heimge-
sucht. Der Kreis Gütersloh mit
mehr als 2.000 Geflügelhal-
tungen war dabei zwischen
Mitte Oktober und Anfang De-
zember besonders betroffen.
Insgesamt sind dort nach offi-
ziellen Angaben 26.172 Tiere
in einem Zeitraum von gut sie-
ben Wochen getötet worden,
nachdem in fünf Haltungen die
Geflügelpest festgestellt und
offiziell bestätigt worden war.

Diese Zahl teilte der Kreis
Gütersloh der „Neuen West-
fälischen“ am Mittwoch auf
Anfragemit.Aktuell scheintdie
Situation unter Kontrolle zu
sein. Alle Sperr- und Beob-
achtungszonen sind mittler-
weile aufgehoben. Auch die
Aufstallpflicht ist seit Anfang
Januar vorerst Vergangenheit.
DiederzeitigeSituationistden-
noch mit Vorsicht zu genie-
ßen.

„Ich bin froh, dass wir die
Seuche imKreisgebietmomen-
tan eingedämmt haben. Aber
die Lage kann sich jeden Tag
ändern“, sagt der leitende

Kreisveterinärdirektor Patrick
Steinig.

Paradigmenwechsel
führt weg vom
saisonalen Geschehen

Man befände sich in einer
Habachtstellung. Betriebe und
Hobbyhalter seien nicht da-
vor gefeit, dass es zu einem Ein-
trag kommen könnte. „Etwa
über infizierte Tiere aus der
Wildtierpopulation.“ Gegen-
wärtig durchlaufe man einen
Paradigmenwechsel. „Es geht
weg vom saisonalen Gesche-

hen zu einer endemischen Seu-
che. Wir haben im vergange-
nen Jahr gesehen, dass es über
das ganze Jahr positive Funde
gegeben hat und nicht nur zu
den Zugvögel-Zugzeiten.“

Dennoch sei die Zeit zwi-
schen dem ersten bestätigten
Fall der Geflügelpest des Jah-
res 2022 im Kreis Gütersloh,
am 15. Oktober in Rietberg,
und den Folgen des letzten Falls
in Kaunitz am 2. Dezember
auch für ihn die intensivste seit
einigen Jahren gewesen, sagt
Patrick Steinig. „Das war schon
sehr heftig.“

Der erste Ausbruch: 8.000

Enten, Gänse und Hühner aus
einem Bestand in Rietberg-
Varensell mussten seinerzeit
gekeult werden. Beim zweiten
vom Friedrich-Löffler-Institut
bestätigten Fall waren am 19.
Oktober in Verl 270 Gänse, En-
ten und Hühnern und zwei
Schwäne betroffen.

Nur zwei Tage darauf folg-
te der dritte Ausbruch. „Da
wurden in einer Haltung in
Verl rund 5.900 Hühner, 1.100
Gänse und rund 1.700 Enten
getötet“, so Kreis-Pressespre-
cher Jan Focken.

In Relation gesetzt
„glimpflich
davongekommen“

Nach Bestätigung des Vete-
rinäruntersuchungsamts Ost-
westfalen-Lippe (CVUA
OWL) schloss sich am 26. Ok-
tober ein landwirtschaftlicher
Betrieb in Verl an, auf dem
6.000 Enten und 3.000 Gänse
getötet werden mussten. Den
vorerst letzten Fall registrier-
ten die Behörden am 2. De-
zember, betroffen waren zwei
Bestände in Bielefeld und Kau-
nitz. Das Veterinäramt des
Kreises Gütersloh hatte sei-
nerzeit unverzüglich die Tö-
tung des Kaunitzer Bestandes

von circa 200 Tieren (Puten,
Enten, Gänse, Hühner, Wach-
teln und Kanarien) veranlasst.

Insgesamt fielen 2022 im
Kreis Gütersloh somit fast
26.200 Vögel der Geflügelpest
zum Opfer. Für den leitenden
Kreisveterinär-Direktor hat es
„erschreckend viele Individu-
en“ getroffen. Andererseits, so
Patrick Steinig, sei man mit der
Anzahl an gekeulten Tieren an-
gesichts des großen Bestandes
von rund 2.000 Geflügelhal-
tungen im Kreis Gütersloh in
Relation gesetzt noch „glimpf-
lich davongekommen“. In den
Niederlanden etwa verbuch-
ten Behörden mit sechs Mil-
lionen gekeulten Tieren im
Jahr 2022 den tödlichsten
Vogelgrippe-Ausbruch seit
knapp 20 Jahren.

Im Kreis Gütersloh hat sich
die Lage derweil „normali-
siert“. Patrick Steinig hat die
zur Vermeidung der Ein-
schleppung oder Verschlep-
pung des Vogelgrippe-Virus
Anfang Dezember verordnete
Stallpflicht für Geflügel in fünf
Kommunen mit Wirkung vom
6. Januar wieder aufgehoben.
Auch Geflügelpest-Sperrzo-
nen, die dem Schutz und der
Überwachung dienen, gibt es
im Kreisgebiet Gütersloh mo-
mentan nicht.

Patrick Steinig ist der leitende Kreisveterinär-Direktor im Kreis Gü-
tersloh. Der 36-Jährige äußerte sich zur aktuellen Situation rund
um die Geflügelpest. Foto: Andreas Frücht

Gänse, Hühner, Enten & Co. – die Geflügelpest hat im vergangenen Jahr rund 26.200 Vögeln aus dem Kreis Gütersloh das Leben gekostet. Sie wurden gekeult, um die Verbrei-
tung des aggressiven Virus einzudämmen. Foto: dpa/Symbolbild

Europa-Parlamentarier lernen Kulturprojekt „C-City“ kennen
Gütersloh und vier Partnerstädte bewerben sich in Brüssel um Fördermittel. Der Kulturbeigeordnete Andreas Kimpel präsentiert das Projekt vor dem EU-Kulturausschuss.

¥ Gütersloh. Der 23. Januar
soll ein Tag werden, der ent-
scheidende Weichen für das in
Gütersloh geborene, länder-
übergreifende Kulturprojekt
„C-City – Europa liegt neben-
an“ stellt: In Brüssel präsen-
tiert Güterslohs Kulturdezer-
nent Andreas Kimpel gemein-
sam mit Vertreterinnen und
Vertretern der Partnerstädte
aus Schweden, Frankreich,
Polen und Großbritannien das
Projekt dem Ausschuss für
Kultur und Bildung des Euro-
päischen Parlaments. Das Ziel:
die EU-Parlamentarier für die
Idee von „C-City“ zu begeis-
tern und eine Zusage für För-
dergelder zu bekommen.

„Ich freue mich sehr, dass
die Vorsitzende des Ausschus-
ses, Sabine Verheyen, uns ein-
geladen hat“, so Andreas Kim-
pel in einer Mitteilung der
Stadt. „Das ist eine Ehre und
eine seltene, tolle Möglichkeit,
das Projekt und seine Ziele
Politikern verschiedenster
Länder bekannt zu machen.“
In dem vom Gütersloher Kul-
turbeigeordneten aus der Tau-
fe gehobenen Netzwerk arbei-
ten Gütersloh und die Part-
nerstädte Châteauroux
(Frankreich), Falun (Schwe-
den), Grudziadz (Polen) und
Broxtowe (Großbritannien)
gemeinsam an rund 40 Kul-
turprojekten. Die Bandbreite

reicht vom Kulturkochbuch
über ein C-City-Jugendparla-
ment und Austausche in den
Bereichen Musik und Kultur
bis hin zu Sportkooperatio-
nen. Ging die Koordination
bislang ausschließlich von Gü-
tersloh aus, so hat seit kurzem
jeweils eine Stadt die Verant-
wortung für ein bestimmtes
Oberthema: Châteauroux für
das C-City-Jugendparlament,
Gütersloh für das Kulturkoch-
buch und das Festivaljahr 2025,
in dem die ersten gemeinsa-
men Veranstaltungen präsen-
tiertwerden,BroxtowefürMu-
sik, Jazz und Bürgerbühne, Fa-
lun für Kunst und Literatur so-
wie Grudziadz für Sport.

Vor den EU-Kulturpoliti-
kern wird Andreas Kimpel die
Präsentation übernehmen. Be-
gleitet wird er von Jan Fors und
Karin Perers aus Falun, Adri-
anna Klimkiewicz und Rosa
Lewandowska aus Grudziadz
sowie Zulfiqar Darr aus Brox-
towe. Von Jean-Yves Hugon
aus Châteauroux wird eine Vi-
deobotschafteingespielt.Sieal-
le hoffen, dass der EU-Aus-
schuss dem Projekt „C-City“
eine 70- bis 80-prozentige För-
derung bewilligt. „Davon hän-
gen Art und Umfang der wei-
teren Projektentwicklung
maßgeblich ab“, macht An-
dreas Kimpel deutlich. Die Ge-
samtprojektkosten bis Ende

2026 sind auf rund eine Mil-
lion Euro beziffert. Der Gü-
tersloher Beigeordnete sieht
gute Gründe dafür, dass „C-Ci-
ty“ förderfähig ist, zumal es in-
haltlich gleich mehrere För-
derstränge berühre. „Mit ,C-
City‘ leben wir europäische Di-
plomatie auf der kommuna-
len Ebene“, betont Kimpel mit
Bezug auf den Ansatz der
„Urban Diplomacy“, den die
Bundesregierung in ihre Ko-
alitionsvereinbarung aufge-
nommen hat. Kultur als Brü-
ckenbauer zwischen Men-
schen unterschiedlicher Natio-
nen, ein zwischen fünf Städ-
ten nachhaltig wachsendes
Netzwerk als Verstärker des

europäischen Gedankens: Das
Modell „C-City“ könnte aus
Kimpels Sicht aktueller und
sinnhafter kaum sein ange-
sichts des Brexit und des Kriegs
in der Ukraine.

Eine Entscheidung der EU
über Fördermittel erwartet er
im Frühsommer. Sollte ein ne-
gatives Votum ergehen, wür-
de das Projekt nicht einge-
stellt, könnte aber nur in einer
deutlich reduzierten Version
durchgeführt werden. An-
dreas Kimpel ist mit Blick auf
Montag jedenfalls voller
Tatendrang: „Wir wollen den
EU-Kulturausschuss mit unse-
rer C-City-Idee begeistern und
anstecken.“

Reist nach Brüssel: Kulturdezer-
nent Andreas Kimpel.

Benefizkonzertmit
Musikschülern

Der Lions-Club lädt wieder zur
„Lions Music Night“ in die Stadthalle.

¥ Gütersloh (rb). Musikschü-
lerinnen und Musikschüler, ob
in Regelschulen oder speziel-
len Musikschulen, spielen und
singen auf großer Bühne und
vor zahlreichem Publikum in
der Stadthalle. Nach der durch
die Pandemie bedingten Pau-
se startet der Lions Club Gü-
tersloh-Wiedenbrück wieder
sein seit Jahren bewährtes Kon-
zert-Angebot „Lions Music
Night“. Diesmal, am 25. Fe-
bruar ab 18 Uhr, sind unter
dem Motto „Musik macht
Schule“ sieben Einrichtungen
am Konzert in der Stadthalle
beteiligt.

Seit Jahren werde die „Lions
Music Night“ zu verschiede-
nen Themen veranstaltet, sagt
Klaus Böge, als Clubmaster der
regionalen Gliederung des
Klubs für die Veranstaltung zu-
ständig. Sie sei „immer ein
guter Erfolg für alle Beteilig-
ten“ gewesen. Und natürlich
gehe es immer um Benefiz.
So werden mit dem Erlös et-
wa Projekte der Jugendarbeit
gefördert, zum Beispiel die
heilpädagogische Wohngrup-
pe Rietberg, therapeutisches
Reiten, die Jugendarbeit im
(ehemaligen) Kloster Wieden-
brück, das Impulszentrum
Verler Straße, das Projekt
Lionsquest zur Selbstfindung
von Jugendlichen in der
Pubertät, integrative Jugend-
freizeiten, Schulstarter-Sets für
ukrainische Flüchtlingskinder.
Aber auch die teilnehmen-
den Schulen können Mittel et-
wa für Instrumente beantra-
gen.

Und natürlich verstehen die
Schulen schon die Teilnahme-
möglichkeit an dem Konzert
als Förderung. Gudrun Poll-
meier von der Anne- Frank-
Gesamtschule weist auf den
räumlichen, atmosphärischen
Unterschied zwischen Schul-
aula und einem Auftritt in der
Stadthalle hin. Ihre Kollegin
Birte Kissmann, Elly-Heuss-
Knapp-Realschule, erwartet
auch positive Auswirkungen
auf die Schulgemeinschaft. Die
Leiterin der Kreismusikschu-

le, Miriam Köpke, findet zu-
dem die Mischung aus Mu-
sikschulen und allgemeinbil-
denden Schulen „sehr reiz-
voll“. Laut Christian Rasche
vom Evangelisch Stiftischen
Gymnasium umfasst das Kon-
zertprogramm viele Gattun-
gen, „von klassischer Musik bis
Rock“.

Das Schulorchester des
Städtischen Gymnasiums
unter der Leitung von Daniel
Höwekenmeier hat als Blasor-
chester Filmmusik, Original-
kompositionen und Popmu-
sik im Repertoire. Ein Blech-
bläserquartett, das auch an „Ju-
gend musiziert“ teilnimmt,
schickt die Kreismusikschule
mit Melodien aus „Four Dan-
ces“ und „Pops for Four“ auf
die Konzertbühne.

Songs von Ed Sheeran,
Ray Charles, Stevie
Wonder und Earth
Wind & Fire

Songs von Ed Sheeran und
Ray Charles stellt der Chor der
Elly-Heuss-Knapp-Schule vor.
Gudrun Pollmeier probt mit
der Big Band der Anne-Frank-
Schule unter anderem Stücke
von Stevie Wonder und Earth
Wind & Fire. Für die Schule
für Musik & Kunst tritt das En-
semble „musica in quattro“ mit
Kompositionen von Hans
ZimmerundAstorPiazollaauf.
Die Big Band des ESG bringt
voraussichtlich Stücke aus den
Bereichen Swing, Pop und
Filmmusik. Die Musikschule
Ligensa schließlich ist mit
Franziska Lücke, Sabrina Bur-
ken und Desa Rexhaj vertre-
ten.

Der Eintrittspreis liegt auch
dank zahlreicher Sponsoren
bei zehn Euro. Besucher unter
14 Jahren haben freien Zu-
gang. Dies auch deshalb, so
Klaus Böge, weil gerade auch
Jugendliche fürs Musizieren
interessiert werden sollen. Kar-
ten gibt es unter anderem in
der NW-Geschäftsstelle und
bei GT-Marketing.

Gudrun Pollmeier (v. l.), MiriamKöpke,MichaelMoch, Lions-Club-
master Klaus Böge, Birte Kissmann, Daniel Höwekenmeier und
Christian Rasche sehen hoffnungsvoll dem Konzert „Musik macht
Schule“ entgegen. Foto: Andreas Frücht
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